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©t-Mieint all« 14 ®age. g ei trüge «ter&e» »oi» Jlerlag î>er „genter Ittarijc", Jteiteugitirc 9, entgegengenommen.

9ie ^eögergafj==(£l)tU>i.

9Jfe|gergaflett«KÇilBi Wat
Qit ber Lintern @affe,
Unb bie iöDrbern ©offert plagt
9lun ber ©eib, ber Blaffe.
Denn fD fein rate's borten raar
SBirb'ä fo Balb nidöt raieber:
„Einmal nur im Qaljre Blü£)t
SJie^gergaffenflieber."

(schaufeln gaB'ê unb ©öfjlifptel
llnb Danj.Sretterbielen,
©tufitanten allerorts
glDtt *um Danje fpielen.
Hlngelftfdjen tonnte man
llnb bafiei gerainnen,
Unb bie „Särfefdjtnitte" tat
Sdjöne „Särfli" fpinnen.

gaufierer gaB'ë unb man tonnt'
Sidj fein ©lüdE ertegetn,
Sojen tonnte, raer ba raottt'
©adj ben feinften Stegein.
Sei ber „gwir&el" padte man
Sütjn ba8 ©lud Beim ©djopfe,
Stitter auf bem ©atljauSplab
©idle mit bem Stopfe.

Unb ber „geftjug" raar erft fein:
Sfeifer unb DatnBonren,
Unb bajraifdjen aUerlet
©tebgergafjfiguten.
Suftig jogen mitten brinn
©te|gcr, Söder, Sinber,
©ajopljönler, pöblet unb
9JieggergaB»©rfinbcr.

Unb bie borbern ©äffen aiï'
Stödten an in SKaffen,
©iepgergaffe tonnt' baS Solt
Slöefamt niebt faffen.
Durdj jraei Sage gab'ê in Sern
©inen Stiefentrubel,
Si8 hinauf jum ©urten Çerrfd^t'
SRefegergaffenjuBel. otia.

©
SVÜFrou oo Sribolct unb tfjre ©utfdjnec.

C£f)rlecf> rot=n»x 6t, muep t=n»eb jerfb grab
füge, bas t»n=eb fdfo i ber Ueberfbrift oo mir
©pifbtlete d)Ii afdfroinble, nämledj b'grou oo
Dribolet b®t anbets gljetfje, aber gfcfjiber ifdf
gfbiber, i füg ed) ber räö)t Stame nib, füfdj
ftige mer am Hlenb b'Stadjtomme tto ber ebre»
märte Dame no uf b'Sube unb roärfe mer oor,
i tüeg ba ffmbistrejione oo ifjrer Sorfa^ri a bi
gropi ©logge Ijänle. S8f)üetis, bas roett i be
nib öppe.

Hllfo blibe mer bi ber grou oo Dribolet.
Die ifd) öppe oor e»me b?albe fjalfrlfunbert uf
il)rem flanbgüetli trobnet, mo |iit ganj game
gburet hinter luter neue §üfer fed) uerftedt.
©Ii ba feb nib oorftelle, roi rounberfbön benn»
3umale bas §uus gfi ifefy. SBilbi Stäbe fi ring»
fetum bis gum Dabbänel gdflätleret unb f)öt|i
Sunneblueme I)ei fafet) ju be gänfdjter igluegt.
3m ©arte ^ets immer bliijt, toi füfdj gringfetum
niene unb im ©late ifd) i ber Ijofdjtet ei Soum
fdföner gfi als ber anber. So neue §üfer ifd)
no niene e Spur gfi unb b'Dram fi no oo
Stoff 3oge roorbe. 3'em es ifdj fo tädft bi
gueti al'ti 3bt SÎ'- f' güet ifd) gfi, roeip
i nib, aber emcl gmüetledj, bas gfeijt me no
a be glismete Settapis, roo benngumal ent=

ftanbe fi unb a be Probierte Salonamüblemang,
roo jit; no i be jrjüfer a ber 35urtïcrcgaf3 para»
biete. D'grou oo Dribolet Xfet 3U bene groue
gpört, roo fedf nib gärn bri fa i ©ufel bringe.
3^re ©ta ifb i junge 3ab« i fjollänbifdje

T)ienftf)te gftorbe unb fi ifdj mit grooine ©Ijtn»
ber unb gnue ©älb uf i|rem ©iietli blibe.
Si fjet groüp um bä Sita truuret unb mängs
3al;-r bs 2Bittroef)übli uf be fepne rotbruune
§aar treit, aber eigetled) bet fe bs Zämpera»
mänt nom ©afton fätig mängifdf us ber ©on»
tenance bracht, unb bafe er nähe ilfre no
griisli gärn mit junge 99teitfd)i unb fd)öne
groue tfd)äggeret bet, Ijet ere nib rädjt i Eifram
pafjt. Stiles bas Ipet ete neue 0 bet ©out gno
für toiber 3'bürate, tro^bärn ber Oberfd)t ©ra»
oifett) 's nib f)et la a Sloance fäljle. So fi bi
3aljr gange. ®i jroöi 3lriboIet=lXöd)terIi fi rei»
genbi Sadfifdfli roorbe unb b'^euneffe b'orée
bet fd)o afa Stuge roärfe uf bs Sanbgüetli ufe.
î)'grou üribolet if(d) felfefefi^t übet3oge gfi, bafj
fi biejenigi ifd), roo i |juus unb ©arte regiert.
StBär aber b'©br b«t gÇa, es paar Sag ©afdjt
b'fi bi Xribolets, gli gmertt, baff gang e»n»
anbete bi erfdjti ©pge gfpielt ^et unb bas ifd)
ber ©brifdjte, ber ©utfdjner gfi.

Er bet frf)o bim ©rofioatter ïribolet bienet
unb fdjo bert gtüsli oiel g'fäge gba. Er bets
bait oerfliït guet oerftanbe mit be Sîof; unb
b'Soitüre 00 ber gamilie Sribolet ifc^ immer
ufegftocE)e gäge bi anbete. Der Stall bet im»
mer usgfeb roi ftüfd) gfägt unb ber Sd)roager
Sßatteropl bet albe gfragt: ,,©biifd)te, piolet
bir eigetlecb) all Dag im Stall?" De bet be
ber ©brifdjte ibönne fdjmunjle unb bet ber
ganj Dag glänjigi Sleugli gba. SBenn be öppe
b'grou 00 Dribolet fo es ©fprad) gb)ört bet,
bet fi be bem Sdjroager gfeit: „f&lon cber,
oerroöbnet mer bitte ber ©brifdjte nib!" Si
bei nämledj beftänbig ©brit) glja, b'§errin unb
ber '©utfdpter unb boib böts les bönne mab«
obni g'anbere. ©is bet böe fäge roas es bet
roelle, g'anbere bet gang fiber roiberrebt. Unber»
roürfig ifb ber ©brifbte nämleb nib grab gfi
unb bet no gärn g'biflet unb groätteret unb
bet fi SReinig gfeit, roie unb roo=n»es ifb gfi.
©r bet feb 0 allerbanb Uebergriffe erlaubt fir
ijjetrfbaft gägenüber, roo be b'Dourttée gmabt
bet i ber ©fellfbaft, fo bafj ber ©brifbte e

berüebmti S3ärfönled)teit roorbe ifb- §ett einifb
b'grou Dribolet b'©alefbe la b<*Ite, für mit
öpperem 3'bribte uf ber Straf), fu bet ber
©brifbte nab ere SBiertelftunb mit em ©eisle»
bnopf fir Srotberri uf b'SlbsIe pöpperlet unb
gfeit: „ffrrou Dribolet, es roär 3pt." §et fi
eiitifb groagt, im=e=ne £abe bti long usgläfe,
ifb nab e»me 3b'tli ber ©brifbte ine b", bet
ber glänäig 3l)Itnber i be irjänb ume träit unb
gbüfbelet: „D'Sîof; möge mi Düüri nüm
roarte." Äes 3obr 'fb oerbi gange, obni baff
ber ©brifbte ober b'fjrou Dribolet bätte enanb
gbünbet. ©is bet em anbere ungäbligi SJÏal
ber tßüntel tjöre groorfe, aber roenn 3bt nabe
ifb gfi, roo ber ©brifbte bat fülle ga, bet tes 00
©eibne rneb öppis berglibe ta. © §öbepun!t
i ©brifbtes £äbe ifb es gfi, roo»n»er bs ©Iaire
00 Dribolet bet äur Drauung gfüebrt i b'9ti=
beggbilbe. SCÜi bet nib bönne fäge, roas meb
glänjt bet, üb b'Soitüre, em ©brifbte fi 3b=
linber ober em Srutpaar fini üluge. Ulis Son»
oenier a bä grob ^ag bet b'Srutmuetter em
©brifdjte e gulbigi llbr gfdjäntt, unb bas ifdj
fis bofbtbarfbte ©net gfi uf ber SBält. 9ta=

bär ifb bs ©bär roiber losgange unb mi
djönnt nib roiberbole roi mängifb ber ©brifbte
bet brummlet, er Ijeig gnue bis a ©btage ufe!
©r ifb mit be 3abr geng elter unb djrädje«
liger roorbe, aber uf em Sod bet er bis er
balb ifb abägi gfi, e flotti ©attig gmadjt.
2Bo ber grou 00 Dribolet ibri £ode fbo ropfj
fi gfi unb ber ©Ijrifbte bi meifbti 3l't mit
em ipfpffli im ©tuulegge ifb uf em Stall»
bänlli gfäffe, ifb bie jungi grau ©Iaire mit em
Suebli, em ©rof)binb no ber grou Dribolet,
3'Sifite bo- ®er b't ©afton ifb com ffllotge

Bis am ülbe im ©arte umenanb gumpet unb
bet nib- groüjjt, root er ftunbelang bi be graue
©büngeli fiije i ber ijojdjtet ober mit em
„Sarri" ro-ettrenne, roott er bim ©brifbte im!
Stall grounbere ober uf -em ©arteroeiljer fini;
Sägelfb-iffli la fdjroabere. Der alte grou Dri»
bolet bet b'gröib a bäm ©rojfbmb us be Ougej
glüdjtet. ©inifb too fi mit ber Dodjter im
Scriftile fif;t unb y>öfi lismet für b'Ärippe»
binber, gljöre fi e matï» unb beiburbbringenbe
Sbrei. Si fdfie^e uf, b'EIjöbi fpringt us ber
©budji, bs 3'mmermeitfdji us em ©ang unb
alli fi fbredebleib, roll fi nib roüffe roobi 3'jjjülf
fpringe. 2B,o fi no mit fdjlotterige ©bneu im
ÜJlätteli ftanbe, baut fdjo ber ©Ijrifbte ber
©arte=n»uf mit em btme ©afton uf be îlrme.
Seibi tropfet nap unb bs Suebli läblos. 3
3pt 00 paar ©limite bet me bas ©binb i bs
Sett gleit, ber Slrjt la djo unb ber ©Ijrifbte
ifb Iängfbte i fim Stübeli, über em Stall oer»
fbtmmbe gfi. 3ung unb gfunb roi bas ©binb
ifb gfi, bet es feb uab paarne Stunb 00 bäm
Sturj i SBeiber erbolt gba. Der ©brifbte bin»
gäge, roo gli adjt 3abi'3äbnt b«t uf em Suggel
gba, bet e roüefdjti ©rdjeltung beroo treit. ©s
paar SJudje ifdj er no 00 eint funnige ©arte»
eggeli i bs anbere gfäffe. D'gtou oo Dribolet
fälber bet ne am ülrm umenanber gfüebrt unb
ij-et iljnt ©büffi unb Sdjämeli nabetreit. Stunbe»
lang ifb fi bim fiäbesretter oo ibrem ©ropbtub
gfäffe unb be bei bi groöi alte £ütli 00 oer»
gangene 3bte faridjtet.

' §älluf glabet bei fi
mängifb, roenn fi 00 ibrne gägefitige ©bünbi»
gunge grebt bei- ülenbs Oltober ifb einifb a
me ne SRorge ber ©brifbte nüm erroadjet. ©s
£ibebegängnis bet er gba, roi ne grof)e $err^
unb fini jroöi ©of) bei ne uf e griebbof jogc.

i

D'grou Dribolet bet febs nib la näb, ibrem
©brifbte es -eifabs ©larmorbrüb la 3'fepe, roo's;
bruffe beipt: „©briftian Äarret. Sei getreu
bis in ben Dob." Sböners ba me 00 lern
ffllöntfb fäge unb roenns 0 nume e eifabe
©utfbner gfi ifb- ©s ifb übrigens bum es
3abr gange, fo bet me b'grou 00 Dribolet;
unber e»me Särg 00 rote Daljlie unb gulbgälbel
(£^rtftantf)eme o uf e grieb^of treit.

g ä n n p.
<=)

^jumor.
Seitrag jut ©efdjidjte bes Slnbreas $ofer.

3n einer ©efellfbaft rourbe einem Serliner
gegenüber bie Semertung fallen gelaffen, baff
er bie ©efbibte oon ülnbreas §ofer nibt ge»
nügenb ïenne, roorauf biefer mit bem Don fidjt» I

barer ©ntrüftung fib alfo redjtfertigte: 3^) bie I

3efbW)te non DI. §. nidjt ïennen? Elee ©länne» 1

ten, for fo unerfahren müffen fie mib uib bal»
ten. Dat roar bodj ber ©tann, ber an ber
Spipe bes Diroler flanbfturmes for bie Oefter»
reiber tämpfte unb ber arretiert rourbe, roeil
er fein fjaupt nib entblöpen roollte for eenem
§ut, ben ber flanboogt uf eene Stange fteden
liep unb bruf anorbnete, bap er feenem jerabe
anroefenben Sobn eenen Hippel oon'n Äopp
fbiepen follte, roat er ob bpat. ©Sie bu mir,
fo id) bir, babte er unb oerfammelte roieber j

eene ©lenge Sdjilbtnappen unb lieferte feenen
geinben bie Sdjlabt bei Sempab- HIIs es Ejm
b-a aber edlig uf's fleber ging, ergriff er meb»

rere Spiefje unb rief: Der grettjeit eene 3affe,
bie nab Äüpnadjt fübrt unb burb bie ber
flanboogt 3epler tommen mup. ©aepbem er
bort eenen fepr fbeenen ©lonolog jebalten
patte, fd)op er bem flanboogt 3^Ptsr eenen geil
burb bie Sruft, babei rourbe er aber ertappt :

unb nadj ©lantua in Sanbcn jefdjleppt, roo er
ebenfalls jefboffen rourbe.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» vom Vertag der „Kerner Mache", Ueuengalse 9, entgegengenommen.

Die Metzgergaß-Chilbi.
Metzgergassen-Chilbi war
In der Hintern Gasse,
Und die Bordern Gassen Plagt
Nun der Neid, der blasse.
Denn so fein wie's dorten war
Wird's so bald nicht wieder:
„Einmal nur im Jahre blüht
Metzgergassenflieder."

Schaukeln gab's und Rößlispiel
Und Tanz-Bretterdielen,
Musikanten allerorts
Flott zum Tanze spielen.
Angelfischen konnte man
Und dabei gewinnen,
Und die „Värseschmitte" tat
Schöne „Värsli" spinnen.

Zauberer gab's und man konnt'
Sich sein Glück erkegeln,
Boxen konnte, wer da wollt'
Nach den feinsten Regeln.
Bei der „Zwirbel" packte man
Kühn das Glück beim Schöpfe,
Ritter auf dem Rathausplatz
Nickte mit dem Kopfe.

Und der „Festzug" war erst fein:
Pfeifer und Tambouren,
Und dazwischen allerlei
Metzgergaßfiguren.
Lustig zogen mitten drinn
Metzger, Bäcker. Kinder,
Saxophönler, Jodler und
Metzgergaß-Erfindcr.

Und die vorder» Gassen all'
Rückten an in Massen,
Metzgergasse konnt' das Volk
Allesamt nicht fassen.
Durch zwei Tage gab's in Bern
Einen Riesentrubel,
Bis hinauf zum Gurten herrscht'
Metzgergassenjubel. Oha.

<s

D'Frou vo Tribolet und ihre Gutschner.
Ehrlech wi-n-i bi, mueh i-n-ech zersch grad

säge, das i-n-ech scho i der Ueberschrist vo mir
Epischtlete chli aschwindle, nämlech d'Frou vo
Tribolet het anders gheiße, aber gschider isch

gschider, i säg ech der rächt Name nid, süsch

stige mer am Aend d'Nachkomme vo der ehre-
warte Dame no us d'Bude und wärse mer vor,
i tüeg da Jndiskrezione vo ihrer Vorsahri a di
großi Glogge hänke. Bhüetis, das wett i de
nid öppe.

Also blibe mer bi der Fron vo Tribolet.
Die isch öppe vor e-me halbe Jahrhundert uf
ihrem Landgüetli trohnet, wo hüt ganz zäme
ghuret hinter Inter neue Hüser sech versteckt.
Mi cha sech nid vorstelle, wi wunderschön denn-
zumale das Huus gsi isch. Wildi Rübe si ring-
setum bis zum Dachchänel gchlätteret und höchi
Sunneblueme hei fasch zu de Fänschter igluegt.
Im Garte hets immer blüjt, wi süsch zringsetum
niene und im Maie isch i der Haschtet ei Boum
schöner gsi als der ander. Vo neue Hüser isch

no niene e Spur gsi und d'Tram si no vo
Roh zöge worde. Item es isch so rächt di
gueti alti Zyt gsi. Oeb si guet isch gsi, weih
i nid, aber emel gmüetlech, das gseht me no
a de glismete Bettapis, wo dennzumal ent-
stände si und a de brodierte Salonamöblcmang,
wo jitz no i de Hüser a der Junkeregaß para-
diere. D'Frou vo Tribolet het zu dene Froue
ghört, wo sech nid gärn hei la i Gusel bringe.
Ihre Ma isch i junge Jahre i holländische

Dienschte gstorbe und si isch mit zwöine Chin-
der und gnue Gäld uf ihrem Güetli blibe.
Si het gwütz um dä Ma truuret und mängs
Jahr ds Wittwehübli uf de schöne rotbruune
Haar treit, aber eigetlech het se ds Tämpera-
mänt vom Gaston sälig mängisch us der Ton-
tenance bracht, und daß er näbe ihre no
grüsli gärn mit junge Meitschi und schöne
Froue tschäggeret het, het ere nid rächt i Chram
paht. Alles das het ere neue o der Gout gno
für wider z'hürate, trotzdäm der Oberscht Gra-
viseth 's nid het la a Avance sähle. So si di
Jahr gange. Di zwöi Tribolet-Töchterli si rei-
zendi Backfischli worde und d'Jeunesse d'oräe
het scho afa Auge wärse us ds Landgüetli use.
D'Frou Tribolet isch felsesescht überzöge gsi, dah
si diejenigi isch, wo i Huus und Garte regiert.
Wär aber d'Ehr het gha, es paar Tag Gascht
d'si bi Tribolets, het gli gmerkt, dah ganz e-n-
andere di erschti Gyge gspielt het und das isch
der Chrischte, der Gutschner gsi.

Er het scho bim Grohvatter Tribolet dienet
und scho dert grüsli viel z'säge gha. Er hets
halt verflirt guet verstände mit de Roh und
d'Voitüre vo der Familie Tribolet isch immer
usegstoche gäge di andere. Der Stall het im-
mer usgseh wi früsch gsägt und der Schwager
Wattewyl het albe gfragt: „Chrischte, plochet
dir eigetlech all Tag im Stall?" De het de
der Chrischte chönne schmunzle und het der
ganz Tag glänzigi Aeugli gha. Wenn de öppe
d'Frou vo Tribolet so es Espräch ghört het,
het si de dem Schwager gseit: „Mon cher,
verwöhnet mer bitte der Chrischte nid!" Si
hei nämlech beständig Chritz gha, d'Herrin und
der Gutschner und doch häts kes chönne mache
ohni z'andere. Eis het chönne säge was es het
welle, z'andere het ganz sicher widerredt. Under-
würsig isch der Chrischte nämlech nid grad gsi
und het no gärn g'chiflet und gwätteret und
het si Meinig gseit, wie und wo-n-es isch gsi.
Er het sech o allerhand Uebergriffe erlaubt sir
Herrschaft gägenüber, wo de d'Tournêe gmacht
het i der Gsellschaft, so dah der Chrischte e

berüehmti Pärsönlechkeit worde isch. Hett einisch
d'Frou Tribolet d'Galesche la halte, für mit
öpperem z'brichte uf der Strah, su het der
Chrischte nach ere Viertelstund mit em Geisle-
chnopf sir Brotherri uf d'Achsle pöpperlet und
gseit: „Frou Tribolet, es wär Zyt." Het si

einisch gwagt, im-e-ne Lade chli lang uszläse,
isch nach e-me Zytli der Chrischte ine cho, het
der glänzig Zylinder i de Händ ume träit und
gchüschelet: „D'Roh möge mi Tüüri nüm
warte." Kes Jahr isch verbi gange, ohni dah
der Chrischte oder d'Frou Tribolet hätte enand
gchündet. Eis het em andere unzählig! Mal
der Püntel häre gworse, aber wenn Zyt nache
isch gsi, wo der Chrischte hät sölle ga, het kes vo
Beidne meh öppis vergliche ta. E Höhepunkt
i Chrischtes Läbe isch es gsi, wo-n-er ds Claire
vo Tribolet het zur Trauung gfüehrt i d'Ni-
deggchilche. Mi het nid chönne säge, was meh
glänzt het, öb d'Voitüre, em Chrischte si Zy-
linder oder em Brutpaar sini Auge. Als Sou-
venier a dä groh Tag het d'Brutmuetter em
Chrischte e guldigi Uhr gschänkt, und das isch

sis choschtbarschte Guet gsi uf der Wält. Na-
chär isch ds Gchär wider losgange und mi
chönnt nid widerhole wi mängisch der Chrischte
het brummlet, er heig gnue bis a Chrage ufe!
Er isch mit de Jahr geng elter und chräche-
liger worde, aber us em Bock het er bis er
bald isch achzgi gsi, e flotti Gattig gmacht.
Wo der Frou vo Tribolet ihri Locke scho wyh
si gsi und der Chrischte di meischti Zyt mit
em Pfyffli im Muulegge isch uf «m Stall-
bänkli gsässe, isch die jungi Frau Claire mit em
Buebli, em Erohchind vo der Frou Tribolet,
z'Visite cho. Der chli Gaston isch vom Morge

bis am Abe im Garte umenand gumpet und
het nid gwüht, wot er stundelang bi de graue
Chüngeli sitze i der Haschtet oder mit em
,,Barri" wettrenne, wott er bim Chrischte im!
Stall gwundere oder uf em Garteweiher sink
Sägelschifsli la schwadere. Der alte Frou Tri-
bolet het d'Fröid a däm Erohchind us de Ouges
glüchtet. Einisch wo si mit der Tochter im
Peristile sitzt und Hösi lismet für d'Krippc-
chinder, ghöre si e mark- und beidurchdringende
Schrei. Si schiehe uf, d'Chöchi springt us der
Chuchi, ds Zimmermeitschi us em Gang und
alli si schreckebleich, wil si nid wüsse wohi z'Hülf
springe. Wo si no mit schlotterige Chneu im
Mätteli stände, chunt scho der Chrischte der
Garte-n-uf mit em chline Gaston us de Arme.
Beidi tropfet nah und ds Buebli läblos. IZyt vo paar Minute het me das Chind i ds
Bett gleit, der Arzt la cho und der Chrischte
isch längschte i sim Stübeli. über em Stall ver-
schwunde gsi. Jung und gsund wi das Chind
isch gsi, het es sech nach paarne Stund vo däm
Sturz i Weiher erholt gha. Der Chrischte hin-
gäge, wo gli acht Jahrzähnt het uf em Buggel
gha, het e wüeschti Ercheltung dervo treit. Es
paar Wuche isch er no vo eim sunnige Garte-
eggeli i ds andere gsässe. D'Frou vo Tribolet
sälber het ne am Arm umenander gfüehrt und
het ihm Chüssi und Schämeli nachetreit. Stunde-
lang isch si bim Läbesretter vo ihrem Erohchind
gsässe und de hei di zwöi alte Lütli vo ver-
gangene Zyte brichtet. Hälluf glachet hei si
mängisch, wenn si vo ihrne gägesitig« Chündi-
gunge gredt hei. Aends Oktober isch einisch a
me ne Morge der Chrischte nüm erwachet. Es
Lichebegängnis het er gha, wi ne große Herr
und sini zwöi Roh hei ne uf e Friedhof zöge.!
D'Frou Tribolet het sechs nid la näh, ihrem
Chrischte es eifachs Marmorchrütz la z'setze, wo's!
druffe heißt: „Christian Karrer. Sei getreu
bis in den Tod." Schöners cha me vo kem
Möntsch säge und wenns o nume e eifache
Gutschner gsi isch. Es isch übrigens chum es
Jahr gange, so het me d'Frou vo Triboleh
under e-me Bärg vo rote Dahlie und guldgälbe!
Christantheme o uf e Friedhof treit.

F ä n n y.
<s

Humor.
Beitrag zur Geschichte des Andreas Hofer.

In einer Gesellschaft wurde einem Berliner
gegenüber die Bemerkung fallen gelassen, dah
er die Geschichte von Andreas Hofer nicht ge-
nügend kenne, worauf dieser mit dem Ton sicht-
barer Entrüstung sich also rechtfertigte: Ich die I

Jeschichte von A. H. nicht kennen? Nee Männe- >

ken, for so unerfahren müssen sie mich nich Hal-
^

ten. Dat war doch der Mann, der an der
Spitze des Tiroler Landsturmes for die Oester-
reicher kämpfte und der arretiert wurde, weil
er sein Haupt nich entblößen wollte for eenem
Hut, den der Landvogt uf eene Stange stecken

ließ und druf anordnete, daß er seenem jerade
anwesenden Sohn eenen Appel von'n Kopp!
schießen sollte, wat er och dhat. Wie du mir,
so ich dir, dachte er und versammelte wieder

^

eene Menge Schildknappen und lieferte seenen
^

Feinden die Schlacht bei Sempach. Als es ihm
da aber ecklig uf's Leder ging, ergriff er meh-
rere Spieße und rief: Der Freiheit eene Jasse,
die nach Kühnacht führt und durch die der
Landvogt Jeßler kommen muh. Nachdem er
dort eenen sehr scheenen Monolog jehalten
hatte, schoß er dem Landvogt Jeßler eenen Feil
durch die Brust, dabei wurde er aber ertappt ^

und nach Mantua in Banden jeschleppt, wo er
ebenfalls jeschossen wurde.


	ds Chlapperläubli

